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Die Zukunft ist ungewiss – eine Banalität 
und zugleich auch zutreffend. Ein Groß-
teil der jungen Menschen, die heute in 
unser Bildungssystem eintreten, wird spä-
ter in Berufen oder auch Branchen arbei-
ten, die es heute noch gar nicht gibt. Die 
Ziele von Bildung und Ausbildung müs-
sen daher vage und oberflächlich bleiben. 
Nicht ohne Grund hat sich die OECD bei 
der Bestimmung der 21st century skills 
auf allgemeine Kompetenzen geeinigt, 
die als Ziele des Bildungssystems gelten: 
Kommunikation, Kooperation, Kritikfä-
higkeit und Kreativität. Die zukünftigen 
Absolventinnen und Absolventen des Bil-
dungssystems sollen mehrere Sprachen 
sprechen, um einer globalisierten Welt 
kommunizieren zu können, sie sollen 
Teamfähigkeit besitzen, sie sollen reflek-
tieren, nachdenken und sich eine eigene 
Meinung bilden und sie sollen auch be-
reit sein, neue und eben auch kreative Lö-
sungswege zu beschreiten.

Die 21st century skills sind sicherlich 
nicht falsch, helfen bei der konkreten 
bildungspolitischen Arbeit aber auch 
nicht weiter. Gegen Kommunikations-, 
Kooperations- und Kritikfähigkeit wird 
niemand etwas einwenden und gegen 
Kreativität sicherlich auch nicht. Eine bil-
dungspolitische Arbeit für ein zukunfts-
fittes Österreich muss jedoch anders ar-
gumentieren. Was ist die Ausgangslage, 
wo sind Probleme zu orten und in wel-
chen Bereichen ist die Notwendigkeit 
zur Verbesserung gegeben, um eines zu 
erreichen: aufgeklärte, wissende und kri-
tikfähige Menschen, die in der Lage sind, 
ihr eigenes Leben zu gestalten, über sich 
und die Welt zu reflektieren und natür-
lich ausreichend qualifiziert sind, um 
mit den Veränderungen der Zeit, der 
Gesellschaft und der Wirtschaft Schritt 
halten zu können.

Die Ausgangslage ist grundsätzlich und 
strukturell gut. Österreich hat ein differen-
ziertes und auch ein öffentlich finanziertes 
Bildungssystem. Die dort tätigen Lehrer 
und Lehrerinnen sind universitär gebil-
det, kompetent und in der überwiegen-
den Majorität auch hochmotiviert, ihrer 
verdienstvollen Aufgabe nachzukommen. 
Die Schulgebäude könnten manchmal 
besser ausgestattet sein und vielleicht 
größere Turnsäle, Aufenthaltsräume oder 
Konferenzzimmer offerieren, aber sie sind 
in der Regel modern oder saniert. Unser 
Schulsystem bietet allen Kindern und Ju-
gendlichen eine breite und kostenfreie 
Bildung sowie eine berufsorientierte Aus-
bildung – je nach dem, was man will und 
das ist keine Selbstverständlichkeit, wenn 
man andere Staaten betrachtet.

Unser Bildungssystem sorgt für Grundkom-
petenzen, für soziale Empathie und für die 
Integration von Kindern und Jugendlichen 
aus unterschiedlichen Herkunftsgebieten 
und sozialen Hintergründen, darüber hi-
naus auch für eine berufliche Ausbildung. 
Das Bildungssystem leistet viel und den-
noch wird ihm eine wachsende Zahl an 
gesellschaftlichen Aufgaben übertragen – 
von Konflikt lösen bis hin zur Vermittlung 
von Zeitdisziplin, Respekt und Selbstor-
ganisation. Gleichzeitig wird die Schüler-
population in einer diversen und pluralen 
Gesellschaft heterogener, was Erziehungs- 
und Unterrichtsarbeit auch nicht immer 
einfacher macht. Dies ist nicht nur eine 
Charakterisierung der Entwicklung, son-
dern auch ein Appell an jene, die noch 
mehr wollen, das Bildungssystem kritisie-
ren und unzufrieden sind.

Wer diese grundsätzlich positive Aus-
gangslage als Legitimation zum Verweilen 
und politischen Nichtstun versteht, der irrt. 
Wir analysieren das Bildungssystem immer 
wieder, wir reagieren auf die veränderte 
Zeit, auf die wachsende Diversität und auf 
die neuen Ansprüche. Wir wollen gemein-
sam mit den im Bildungssystem tätigen 
Personen, aber auch mit den Eltern und 
Schülern und Schülerinnen das Bildungs-
system weiterentwickeln, es gut organisie-
ren, gut positionieren und den Schülern 
und Schülerinnen Chancen offerieren. 

Wer in Zufriedenheit stehen bleibt, der 
wird überholt. Auch wenn der Ruf nach re-
formatorischer Langsamkeit, artikuliert von 
manchen Interessensvertreter und Funktio-
nären, nicht überhörbar ist, so müssen wir 
auf manches Aktuelle reagieren und man-
ches Grundsätzliche neu ordnen.

Zum Grundsätzlichen zählt die Neu-
organisation der Schulverwaltung. Wir 
arbeiten daran seit Verabschiedung des 
Bildungsreformgesetzes. Der jahrzehn-
telange Gegensatz zwischen Bund und 
Land, zwischen Bundesschulen und 
Landesschulen, Bundeslehrern und Lan-
deslehrern soll überwunden werden. 
Einheitliches Personalrecht, einheitliche 
Ausbildung und die Bildungsdirektionen 
als eine gemeinsame Bund/Landbehörde, 
lauten die Stichwörter. Diese Bildungs-
direktionen unterhalten regionale Au-
ßenstellen, um Bürgernähe zu erreichen, 
aber auch um das schulische Angebot 
vor Ort abzustimmen. Und die Schul-
aufsicht bedeutet nicht mehr Inspektion, 
das übernimmt die Schulleitung vor Ort, 
sondern Verknüpfung der Schulen mit der 
Bevölkerung und der lokalen oder regi-
onalen Wirtschaft. Der Schulleiter oder 
die Schulleiterin agiert als Manager der 
Schule mit Personalautonomie (Lehrer-
auswahl) und gemeinsam mit dem Lehrer-
kollegium bei inhaltlichen Schwerpunkt-
setzungen. Mehr Übungen, Wahlfächer, 
Förderstunden oder kleinere Klassen, das 
kann vor Ort entschieden werden. Und 
in Vorbereitung bzw. Verbesserung befin-
den sich das elektronisches Klassenbuch, 
das elektronische Mitteilungsheft und die 
Umwandlung des BIFIE in ein Institut für 
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Qualitätssicherung im Bildungssystem, 
welches den Schulen hilft und sie nicht 
nur als Datenquelle betrachtet.

Wir arbeiten auch an einer zeitgemäßen 
baulichen Unterbringung. Wir geben in 
zehn Jahren rund zwei Milliarden für den 
Schulneubau und für Sanierungen der Bun-
desschulen aus, die Länder und Gemeinden 
machen das Ihre. Wir errichten Schulzent-
ren an zentralen Orten, treffen Vorkehrun-
gen für die Tagesbetreuung, vernetzen die 
Schulen mit der modernen digitalen Welt 
und sorgen für Energieeffizienz. Mehr als 
die Hälfte der rund 600 Bundesschuls-
tandorte verfügt über einen Fernwärmean-
schluss, an rund 60 wird erneuerbare Ener-
gie verwendet (Biomasse, Wärmepumpe).

Im Mittelpunkt der bildungspolitischen Ak-
zentsetzung stehen jedoch nicht Schulge-
bäude und Organisationsmodelle, sondern 
selbstverständlich die Schüler und Schüle-
rinnen. Sie sollen ein Mehr an Chancen 
erhalten, unabhängig von ihrer sozialen 
oder geographischen Herkunft. Das sind 
gleichzeitig die beiden Faktoren, die den 
Bildungserfolg am meisten beeinflussen. 
Die Bildungsstandardmessung zeigt dies 
eindrucksvoll und immer wieder. Wer im 
Ausland zur Welt kam, nicht Deutsch als 
erste Sprache lernte und dessen Eltern über 
keine höheren Bildungsabschlüsse verfü-
gen, der schneidet bei den Bildungsstan-
dards deutlich schlechter ab. Daher war 
und ist es wichtig, durch den Ausbau des 
Kindergartens als erste Bildungseinrichtun-
gen (siehe §15a Vereinbarung), durch den 
Ausbau der Ganztagsschulen inklusive 

Qualitätssicherung bei den außerschuli-
schen Betreuungsangeboten (Horte) und 
durch ein freiwilliges 10. Schuljahr Her-
kunftsunterschiede auszugleichen und ein 
erfolgloses Abgehen aus der Pflichtschule 
zu verhindern. Wesentlich war auch die 
Etablierung der Deutschförderklassen und 
Deutschförderkurse, um die Sprachkom-
petenz zu heben. Und wir arbeiten an 
einer Erneuerung der Lehrpläne, um neue 
Inhalte einzubringen und vielleicht ande-
re, weniger wichtig eingestufte herauszu-
nehmen. Dabei geht es nicht um eine Än-
derung der Stundentafel oder gar um eine 
Eliminierung einzelner Fächer, sondern um 
ein inhaltliches Verändern.

Schließlich wollen wir den Lernprozess, 
der klarerweise individualisiert abläuft, 
transparenter und verbindlicher beglei-
ten. „Visible Learning“ heißt die berühm-
te Studie von John Hattie. Ein Mehr an 
Transparenz im Lernprozess bedeutet 
klare Rückmeldung durch Noten, ergänzt 
durch verbale Beurteilung und nicht 
durch Smileys oder Standardsätze, die 
Weiterentwicklung der standardisierten 
Reife- und Diplomprüfung (fairer und 
transparenter) und eine Kompetenzmes-
sung in der 3, 4 und 7, 8 Schulstufe, da-
mit aus der Kompetenzmessung für Schü-
ler, Eltern und Lehrer auch eine passende 
Schulwegentscheidung abgeleitet werden 
kann. Die Auswahl des richtigen Schultyps 
soll durch diese Maßnahmen verbessert, 
mögliche schulische Misserfolge, bedingt 
durch die falsche Schulentscheidung, ver-
mieden werden. Zur Verbesserung des 
Lernprozesses zählt auch die Stärkung 

von Verbindlichkeit. Das In-die-Schule-
gehen ist gleichsam der „Job“ der Schüler 
und Schülerinnen. Pünktlichkeit, das Ein-
halten von Terminen und eine ernsthafte 
Arbeitshaltung sollten als Selbstverständ-
lichkeit vorausgesetzt werden. Und wenn 
dem nicht so ist, müssen wir den Lehren-
den Instrumente in die Hand geben, die 
dies zu erreichen versuchen.

Dass wir gleichsam im Vorbeigehen eine 
Reihe von jahrzehntelangen Diskussio-
nen beendet haben, soll abschließend 
erwähnt werden. Die Einführung des 
Ethikunterrichts gehört ebenso dazu wie 
die Festlegung der Herbstferien. Ich weiß, 
dass es in dem Bereich viele unterschied-
liche Meinungen gibt und gab, es ist den-
noch ein reales Problem, vor dem Eltern 
mit mehr als zwei Kindern in unterschied-
lichen Schulen standen. Zwei und mehr 
Kinder bedeuten auch zwei und mehr 
Ferienregelungen. Manchmal muss man 
auch entscheiden, und ich denke, die ge-
troffene Regelung wird sich bewähren.

Die Anforderungen an das Bildungsres-
sort sind insgesamt enorm, ein zentrales 
Zukunftsthema, nämlich die Digitalisie-
rung, wartet noch auf Realisierung. Mit 
gemeinsamer Kraftanstrengung wird es 
uns aber gelingen, die Kinder und Jugend-
lichen in unseren Bildungseinrichtungen 
für die Herausforderungen der Zukunft 
vorzubereiten. Wichtig ist mir dabei auch, 
die Vielfalt der schulischen Angebote im 
österreichischen Bildungssystem jeden-
falls zu erhalten. Denn sie stellt unsere 
Stärke dar!
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